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Wie sich eine absatz- u. exportfähige 

Hausindustrie dureh die Wirksamkeit 

der Hilfsaction in Galizien entwickeln 
könnte: 


Was ist die Intention der von den 
Herren Dr. Arnold Rapoport Edlen von 
Posadasnndee Dir 
setzenden Hilfsaction ? 
um dem Punkte concentriren, 
Lande blos eine Basis für die allmählige 
Entwicklung’ und Ausgestaltung einer absatz- 
und exportfähigen Hausindustrie zu schaffen. 
Diejenigen, welche glauben, dass die Hilfs- 
actıon direct daran schreiten will, um Tau- 
senden und Abertausenden erwerbslosen Leu- 
ten sogleich und für die Dauer Arbeit und 
Verdienst zu schaffen, sind auf falscher Fähr- 
te und denken an eine Sache der Unmög- 
lichkeit. Viermalhunderttausend jüd. Seelen 
befinden sich in Galizien, 
kleinen Städten, welche 
sind und ist es denkbar, dass für all diese 
sofort von der Hand Brod geschaffen wer- 
den solle? Wenn alle 
sammtes Vermögen in Fabriksunternehmun- 
gen in Galizien investiren würden, könnten 
von solchen nicht einmal 100.000 Seelen 
leben, geschweige dass da 400.000 Beschäf- 
tigungslose ihren Erwerb finden. Die Ent- 
wicklung von Erwerbszweigen für Volks- 
massen erheischt einen Zeitraum von vielen 
Jahren. Wenn die benannte Hilfsaction rich- 
tig, gründlich und unbeeinflusst ihre Sache 
erfasst, solche zwanzig Jahre ununterbrochen 
bethätigen würde und wenn dabei diejenigen, 
welche die erste Hilfe geleistet bekommen, 
streben werden, um auf Grundlage dieser 


Diese kann sich nur 


Emil Byk ins Werk zır | 


bei uns zu | 


zumeist ın den | 
beschäf tigungslos | 


SERADOM 18. 
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Die Gerechtigkeit, y, deden 1. 15. 
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IN Blg@enleiisn deg slim Lebens. 


Unterstützung, sich und ihre Mitmenschen 
weiter industriell zu entwickeln, wäre Aussicht 
vorhanden, dass bei uns zu Lande im Verlaufe 
von dreissig Jahren kein jüdisches Individuum 
sich finden würde, welches die Klage erhe- 
ben könnte, dass es Mangel an Arbeit hätte. 

Wie wir bei Behandlung dieses Gegen- 
Standes in diesem Organe bereits geschrie- 
ben haben, soll diese Hilfsaction sehr be- 
hutsam und genau durchdacht in Angrift 
genommen werden. Wenn die Herren Dr. 
Rapoport und Dr. Byk zwei Millionen Gulden 
für diesen Zweck schon reservirt hätten, wür- 
den wir uns unberufenerwcise erkühnen, un- 
sere Meinung dahin aus-usprechen, dass 
dieses (Geld bis auf Weiters ruhig im Tres- 
sort liegen bleiben soll unl dass vorläufig 
nur das Nöthigste zum kleinem Beginne 
der Action in Fluss kommen möchte. Es 
darf da nicht aus dem Auge gelassen wer- 
den, dass in Böhmen die Hausindustrie 
von sich selbst entwickelt hat. Es begann 
Einer in einem gewissen Orte mit einer 


| Hausindustrie und derselbe bekam allmählig 


. Rothschild’s ihr ge- | 


an Concurenten und die Industrie ent'vickelte 
sich bis zur Höhe, auf welcher sie eben da- 
selbst gegenwärtig Steht. In Galizien hat sich 
eine Industrie von selbst bis dato nicht ent- 
wickelt und die Hilfsaction will versuchen, 
die Grundlage für eine solche, auf künstli- 
che Wege zum fördern. Dieselbe geht an ihr 
Werk vorläufig ohne Ueberzeugung, blos 
auf Basis eines gewissen Menschenverstandes, 
daher wären die ersten Städte, in welchen 


die Unternehmungen angelegt werden wür- 
den, die sogenanten Versuchssationen, auf 


welchen in jeder Hinsicht Erfahrungen für 
die Fortentwicklung der Action gesammelt 


werden müssten. Natürlich werden galiz. 
Juden eine Fabrication ganz gut erlernen 
und die Waare formvollendet herstellen, da- 
von wäre gar nicht die Rede. Es handelt 
sich nur darum, wie dann der Absatz aus- 
gestaltet werde und wie solcher in einer 
Stadt, in welcher die Hilfsaction 50 Famil- 
ien mit der Kenntniss der Erzeugung und 


mit den nöthigen Maschinen einer Hausin- | 


dustrie chen haben würde, tür ewige 
/eiten'stecken bleiben soll. Das Letztere wäre 
eben die schwierigste Aufgabe der ganzen 
Sache und am, kann das Experiment 
vorläufig nur in höchstens zwei Städten vor 
sich gehen. 

Die Branche, welche die Hilfsaction 
pflegen soll, müsste unbedingt die der Wirk- 
waaren sein. Z. B. Handschuhe aus Leder, 
Cigarettenhülsen etc. wie 
proponiren, sind gegenüber der Wirkwaaren- 
branche eintache Lappalien der Hausindus- 
trie. In Böhmen werden in 72 Städten 
den umliegenden Dörtern derselben 
waare .um den Betrag von 80 Millionen 
(zulden jährlich erzeugt und die Waaren 


finden bis Südamerika reissenden Absatz, so- | 


hierzulande die 
dass zur Saison 
ein Mangel an \Vaaren 


weit, dass jeder Kaufmann 
Thatsache bestätigen kann, 
in ganz Böhmen 


herscht. Wenn Galizien um 10 Millionen 
Wirkwaaren auf den Weltmarkt bringen | 
sollte, werden die Preise dieser Artikel so 


aufrecht bleiben, wie sie jetzt stehen. Wozu 
daher zu schnackerlhaften Bagatellen greiten 
und eine Industrie schaffen, 
zeugnissen dann so hausirt werden müsste 
wie die Rastelbinder aus Trenczyn mit ihren 
Mausefällen es zu thun gezwungen sind. Is 
soll zu einem Consumartikel gegriffen wer- 


den, der gesucht wird und bei diesem müss- | 


te die Hilfsaction jahrelange bleiben, solchen 
in vielen Städten einführen, damit solche 
Quantitäten erzeugt werden, dass es sich 
auswärtigen Käufern verlohnt, nach Galizien 


zum Einkaufe herzukommen. Wenn die Hilfs- | 
in Angriff 


action einige Branchen zugleich 
nimmt, werden alle scheitern und keine ein- 
zige wird eine Exporttähigkeit erlangen. Da- 
hen bei Einer Branche jahrelang piren und 
die geeignetste ist die der Wirkwaaren. 

Es wäre dann noch über den Punkt 


einig zu werden, wohin das Schwergewicht | 


der Action zu verlegen, Unseres Erachtens, 


| mit der Weissnäherei und 


mit | 


Wirk- | 


mit deren Er- ! 


| Glaubensgenossen daselbst, 


welches sich auf 12-jährige gründliche Berei- 
sung des Landes stützt, sind absolut und 
unwiderruflich einzig und allein die kleinen 
Städte im Auge zu behalten. In den grössern 
Städten Galiziens herscht zwar auch Elend, 
aber nicht in dem erschreckenden Masse, wie 
in den kleinen Nestern. In den grösseren 
Städten wären fast keine Arbeiterinnen auii- 
zutreiben. Hier in Krakau sird 600 Mädchen 
als Verkäuferinen in den verschiedenen Ge- 
schäften angestellt; bei 1000 Mädchen sind 
bei Schneidern 
und Schuh-Obertheil-Fabricanten beschättigt; 
Viele wandern alljährlich zu ihren Verwand- 
ten nach Amerika aus. In Städten wie Kra- 
kau oder Lemberg, Stanislau etc. wäre die 
Industrie nur mit der Verbilligung des Zins- 


| fusses für Fabrikanten zu heben, denn Unter- 
manche Herren | 


nehmer sind daselbst genug vorhanden. Es 
wäre daher in dieser Hinsicht etwas für die 
Industrie in den grössern Städten zu unter- 
nehmen. Welche Rade die Priorität bei der 
Hilfsaction haben sollen, möge der Grad 
der Armuth und der Noth in denselben ent- 
scheiden und auf Grund unserer Erfahrung 
auf diesem Gebiete, proponiren wir die Städte 
Zmigrod in Westgalizien und Strzeliska in 
Östgalizien für diejenigen, welche zu aller- 
erst von der Hilfsaction berücksichtigt wer- 
den sollen, denn das Elend der Juden in 
diesen Orten hat das höchste Mass des 
menschlichen Derbens überschritten. 


Ueber das Elend der Juden 


in Turka. 


(reelirter Herr Redacteur! 

Seit Jahren gehöre ich zu den eifrigsten 
Lesern Ihrer w. Schriften und mit besonderem 
Interresse habe ich Ihre Bemühungen, die Auf- 
merksamkeit der massgebenden Factoren auf 
schreiende materielle Elend unserer Glau- 
bensgenossen in den kleinen Orten hierzulande, 
Nachdem Ihre 
nicht erfolglos geblieben seien und grossherzige 
Männer, wie Dr. Arnold Rapoport dePorada 
und Dr. Emil Byk sich an die Spitze 
Landes-Hilfsaction gestellt haben, welche sich 
steckt, durch die Einführung von 
Hausindustrien bei armen Familien in kleinen 
galiz. Städten die oeconomische unserer 


das 


zu lenken, verfolgt. Allarmrufe 


einer 
zum Ziele 


Lage 


zu verbessern, will 


ich nicht unterlassen, auf das unermessliche Elend 
der jüd. Bewohner meines Geburtsortes Turka 
hiermit hinzuweisen. 

Turka liegt tief im Gebirge, N Meilen von 
einer Bahnstation. Der Boden in der Umgebung 
von dieser Stadt ist allgemein unfruchtbar und 
die Landbevölkerung in dieser Gegend lebt zu- 
meist vom Holzfällen, der Holzindustrie und vom 


Fuhrwesen. Den Juden in Turka, 2500 Seelen 


an der Zahl, bleibt nichts mehr übrig, wie sich 
vom dürren und kahlgenagten Handel zu er- 
halten. Turka ist ein wahres Jammerthal des 


Elends der jüdischen Bewohner; wer dieses 
Städtchen nicht besucht hat, der kennt nicht die 
Heimath der Armuth. (Redacteur dieses Blattes 
hat Turka 10 Mal besucht) Hunderte arbeitsgie- 
rige Leute wandeln im "Weichbilde dieser Stadt 
halbnackt. gekleidet. hungrig und verkümmert 
einher. Es gibt in Turka viele Familienväter, 
welche um einen Wochenlohn von drei Gulden 
in der härtesten Winterszeit bei Lastfuhrwerken 
als Rosselenker Dienste leisten; dieselben sind 
die ganze Woche im Wege und fahren im Ge- 
birge ganze Nächte mit den schwer beladenen 
Wagen hindurch und nur der Sabat, dieser Bal- 
sam der galiz. arbeitenden Classe jüdischen Glau- 
bens, bringt ihnen eine 24-stündige, erquickende 
Erlösung. Wer den Turkaer armen Juden 
Erleichterung ihrer materiellen Lage bieten könn- 
te, wäre ihr Messias. 

Ich bitte Sie daher, geehrter Herr Redac- 
teur, diese Ihrem geschätzten 
Organe, welches eine solch’ heilige Idee, wie die 


eine 


meine Zeilen in 


der materiellen Aufrichtung unserer armen Brü- 
der verfolgt, zu veröffentlichen. Vielleicht tragen 
solche hiezu bei, dass Turka die erste Stadt sein 
wird, in welcher das Hilfscomite eine Hausindus- 
trie einzuführen beginnen würde. Hunderte Leute 


beiden Geschlechtes in Furka würden sich mit 
nur 20 Kreuzern Tagelolın zu jeder noch so 
schwierigen Arbeit förmlich scharen, denn die 


Leute verhungern und verkümmern. 
Krakau, 28/+ 1895. Samuel Schächter. 
Anmerkung der Redaction ! 

\Viewohl wir die Angaben des Herrn Schäch- 
ter über die Stadt Turka. 
vollinhaltlich 


in welcher dessen 
Vater Cultuspräsident ist. 
gen können, da wir selbe {0 Mal auf unseren 
Reisen besucht haben und mit den Verhältnissen 
der armen Juden daselbst vertraut sind, dessen 
ungeachtet können wir der Hilfscommission nicht 
empfehlen, Turka als die erste Stadt in Angriff 


zu nehmen. Dieser Ort liegt 8 Meilen von der 


bestäti- | 
| richtung einer Parquetten- 
| Durch dieselbe sollen die grossen Staatswaldungen in 


| sionen wird in den nächsten Tagen eine 


Bahnstation Chyrow und derselbe ist im Winter 
durch Schneestürme fast unzugänglich. Die erste 
Stadt, in welcher die Thätigkeit bezüglich 
Einführung einer Industrie ergriffen würde, muss, 
absolut eine leichte Comunication haben. 

Die Arbeit in Turka könnte erst, nachdem 


der 


das Werk in der ersten Stadt im vollem (range 
wäre, aufgenommen und diese Stadt 
muss natürlich im Auge behalten werden. 


werden 


Wären nieht in Galizien 
auch solche Goncessionen zu erreichen ? 


Man schreibt aus Belgrad: Das Volkswirth- 
schafts-Ministerium hat in verflossener Woche sechs 
Concessionen für Gründung von neuen Industrien er- 
theilt. Denselben wird theilweise oder gänzlich die 
Zahlung der Zölle für die Einfuhr der zur Fabricat- 
ion nöthigen Rohstoffe oder Halbfabrieate erlassen. 
Diese Begünstigung ist für zehn Jahre gewährt, aus- 
serdem auch Steuerfreiheit für die gleiche Zeitdauer! 
Der Firma Zwetkowiez in Nisch wurden diese Be- 
günstigungen für die Errichtung einer Öelfahrik be- 
willigt. In Serbien existirt keine Oelfabrik. trotzdem 
der Verbrauch von Speiseölen wegen der vielen Fest- 
tage der orientalischen Kirche ein sehr grosser ist. 
Die genannte Firma verpflichtete sich ausserdem, 
den Anbau von Sesam und anderen Oelpflanzen im 
Lande zu fördern. Der Firma Boscho Zifkowiez in 
Belgrad wurde die Concession zur Errichtung einer 
Fabrik für Baumwollgewebe erteilt — dem Kosta 
7äfkowiez für eine Kofferfabrik; ausser zehnjähriger 
Steuerfreiheit erhielt dieser Industriele nur Zollfrei- 
heit für die zur Kofferfabrication benöthieten Metall- 
theile zugestanden. Die Firma G. S. Krikner in Bel- 
grad erhielt die Concession für eine Draht- und Nä- 
gelfabrik mit dem Erlasse des halben Zolles für das 
benöthigte Rohmaterial und zehnjähriger Stenerfrei- 


heit. Der Firma Popovies und Radonanovies wur- 
den die Beeünstieungen für eine Wöäschefabrik ge- 
währt. — Der ‚Firma Tomies u. Todorovies in Lex- 


kovac wurde die Concession mit allen Nachlässen für 


Zoll und Steuer für eine Hanfwaaren-Fahrik ertheilt. 
In der Umeegend von Leskovaces wird viel und sehr 
guter Hanf erzeugt. — Ausser obigen sechs Uonces- 
Concession 
arossindustriellen A. Oserovics zur Br- 
Holzwaaren-Fabrik. 


ertheilt dem 
und 


der Umgebung von Debra an der Donan nutzbar ge- 
macht werden. Dem Kaufmann Sima Obradovies wird 
ebenfalls eine Concession zur Errichtung einer Anilin- 
farben-Fabrik gegeben werden. Für die Frrichtung ei- 


ner Stärkefabrik erhielt die Firma Stefan Nikolies die 
Concession. — Die Mehrzahl dieser neuen Industrie- 
zweige wird in Vereinigung mit deutschen und öster- 
‚reichisch-ungarischen Capitalisten und Fachleuten ge- 
schaffen. Nachdem schon vor einigen Monaten von 
Wiener Firmen eine Regenschirmfabrik und auch eine 
Fabrik von Wirkwaren gegründet wurde, so kann 
man auf eine regere industrielle Uintwicklung in Serbien 
hoffen. — Der Volkswirthschafts-Minister hat auch 
eine Verordnung erlassen, unter welchen Bedingungen 
die Begünstigungen des Gesetzes zur Förderung der 
einheimischen Industrie gewährt werden. Jis werden 
selbe nur jenen Industrien erteilt, welche Aussicht 
haben, auch nach dem Ablauf der Berinstieuneszeit 
selbstständig zu bestehen und dann die Last der Zölle 
und Steuern zu tragen. Es müssen in den zu grün- 
denden Fabriken mindestens 25 Personen beschäftigt 
sein, chemische Fabriken können jedoch auch gerin- 
geres Personal haben. Die Hauptbedingung ist mög- 
lichste Verarbeitung einheimischer Rohstoffe; — für 
ausländische Rohstoffe oder Halhfabrieate wird in der 
Regel nw der halbe Zollnachlass gewährt, in beson- 
deren Fällen jedoch auch gänzliche Zellfreiheit. 


Akademischer Verein „Gamala“. 


Wir erhielten folgende ZAuschrift : 
Wien. 23 April 1505. 
Sehr geehrter Herr Redacteur! 


In der letzten Nummer Ihrer geschätzten Zeit- 
schrift hatten Sie die Güte dem akademischen Verein 
„Gamala“ zu der am 27 d. statttindenden Bar-Kochba- 
Feier Ihre Gratulation unter der Bedingung zu ent- 
bieten, dass unser Verein mit dieser Feierlichkeit 
bloss unsere nationale Vergangenheit in Erinnerung 
zu bringen beabsichtigt, nicht aber auch jetzt für die 
Hehung des jüdisch-nationalen Bewustseins eintritt. 


Wir bedauern lebhaft diese Bedineung nicht | 


acceptiren zu können. Unser Verein, bezweckt eben, 
wie $. 2. seiner Statuten besagt, „die Hebung des 
jüdischen Stammeshewustseins unter den Studenten“. 
Wenn wir Ereignisse aus unserer Vergangenheit fei- 


ern, so sind dies eben nur Mittel zum Zwecke: Wir | 


wollen aus grossen und herrlichen Thaten verflossener 
Zeiten Begeisterung schöpfen für die sehr trübe 
Gegenwart, wie auch Hoffnung hegen auf eine bessere, 
glücklichere Zukunft des jüdischen Stammes. Hiebei 
geben wir uns der angenehmen Erwartung hin, dass 
alle jene Elemente, die unter welchem Titel immer 
für das Wohl unseres Volkes zu wirken gewillt sind, 
sich doch einmal mit uns in dem allein richtigen 


— unserer Meinung nach — oben kurz skizzirten 
Standpunkte vereinigen werden. 

Schliesslich ersuchen wir Sie höflichst im In- 
teresse der Wahrheit und zur Vermeidung von Mis- 
verständnissen obige Erklärung in Ihrem geschätzten 
Blatte gütigst veröffentlichen zu wollen und hoffen, 
dass Sie auch weiterhin uns Ihre Sympathien nicht 
versagen werden. 

Genehmigen Sie, sehr geehrter Herr Redacteur, 
den Ausdruck vorzüglicher Hochachtung, mit dem 
wir zeichnen 


med. Marc. Ernst 
dz. Präses 


jr: David Korn 
dz. Schriftenführer 


Eine Statistik 


über die Juden in Oestreich. 


Der letzte Band der von der statistischen Cen- 
tral-Commission herausgegebenen „ Oesterreichischen 
Statistik“ enhält eme Reihe hochinteressanter Daten, 
welche sich auf die jüdische Bevölkerung Oesterreich’s 
beziehen. Am 31. Dezember 1890 wies der öster- 
reichische Kaiserstaat 1,143,305 Juden oder 47,85 
von je 1000 ortsanwesenden Personen der Gasammt- 


 bevölkerung auf. Davon entfallen auf Galizien 772.713, 


auf die Bukowina 80.472 Juden; diese beiden Länder 
allein beherbergen also beinahe viermal so viel Juden, 
als alle anderen Kronländer Oesterreichs zusammen. 
Nächst Galizien und der Bukowina kommt die Reichs- 
hauptstadt Wien mit einer jüdischen Bevölkerung von 
115,495 in Betracht; Böhmen. Mähren und Schlesien 
besitzen zusammen eine jüdische Bevölkerung von 
149.545, endlich das gesamte sonstige Staatsgehiet 
noch 20,090 Juden. Aus diesen Ziffern erhelt. dass 
bei allen auf die gesammt ‚Judenschaft Oesterreichs 
bezüglichen bevölkerunesstatistischen Angaben die bei- 
den erstgenannten Länder hauptsächlich ins Gewicht 
fallen. Sehr lehrreich und in vielen Beziehungen be- 
achtenswerth sind auch folgende Angaben über die Al- 
ters- und Familien Gliederung der Juden: Von je 
1000 Juden gehöre den Altersklassen bis zum 20. 
Lebensjahre 50,498 an, während auf eine gleiche An- 
zahl der Gesamtbevölkerung nur 45,516 Personen 
entfalen. Innerhalb der jüdischen Bevölkerung ist also 
der Schwerpunkt gegen die untersten Altersklassen 


| hinausgeschoben. Der übernormalen Vertretung in den 


unteren Altersklassen geht sine unternormale in den 
höheren Altersklassen paralel, und zwar spitzt sich 
dieselbe pyramidenariig nach der Höhe zu: 


In der Altersklasse sind: von je 1000 Personen dor 
von Jahren Gesamnıtber.: der jüdischen 
21—34 160.31 170.73 
31—40 128.97 122.22 
41—50 106.45 93,19 
51—60 79.04 62.37 
61-70 48,36 32.75 
über 70 Pital 13.76 


Während also die unteren Lebensalter in der jü- 
dischen Völkernng erheblich zahlreicher vertreten sind 
als unter der Gesamtbevölkerung, stehen sie in Bezug 
auf die mittleren und höhereu Lebensalter unver- 
gleichlich hinter der letzteren zurück. Wenn man nun 
rwägt, dass die Erwerbsfähigkeit in der Regel nicht 
vor dem zwanziesten Lebensjahre beginnt, so wird man 
zu der Ueberzeuenng gelangen müssen, dass die Ju- 
den in ihren Erwerbs-Verhältnissen gegenüber denen 
der Gesamtbevölkerung sehr im Nachtheile sind. da 
die mittleren. erwerbsfähigen Altersclassen für eine 
weit grössere Anzahl von nicht erwerbsfähigen, den 
unteren Altersclassen angehörigen Personen zu sorgen 
haben, der Erwerh sich also auf eine grössere Anzahl 
von Köpfen, und zwar auf solche, die zu demselben 
nicht beitragen können. vertheilen muss. Die oben 
angeführten Zahlen beweisen ferner, dass die durch- 
schnitliche Lebensdaner der Juden, wenn man von den 


5 


Sterhefällen im jugendlichen Alter absieht, eine weit | 


oder dass 
40. Lebens- 


grössere ist, als in der Gesamthevölkerung, 
die Juden meist zwischen dem 30. und 
jahre sterben, also in emem Alter. wo der Tod für 
die Hinterbliebenen den härtesten Schicksalsschlag 
bedeutet, da er den emährer hinrafft. Während von 
je 1000 ‚Juden 170.73 im Alter zwischen 21 und 30 
Jahren stehen — gegen 160.31 der Gesamtbevölke- 
rung — sind in der a i zwischen 31 u. 40 
‚Jahren nur noch , gegen 128.97 der Gesamt- 
bevölkerung, und in der nächsten Altersclasse sogar 
nur 93.19 gegen 100.45. Es ist klar. dass das Ver- 
hältniss sich für die Juden im Vergleich mit den 


Niehtjuden in der Tbat noch ungünstiger stellt, da 
man. um die richtigen Zahlen herauszufinden. aus der | 


Rubrik „Gesamtbevölkerung“ erst die darin "mitein- 
begrilfenen ‚Juden eliminiren müsste. Diese erschreck- 
lieh hohe Sterbezifier weist auf eine durchschnittlich 
kümmerlichere Lebenshaltung und einen schweren 
Kampf um's Dasein hin. Die geringere Sterblichkeit 
in den unteren Altersclassen, zumal in der frübesten 
Altersklasse, erklärt sich dureh die sorgfältigere 
Pllege, welche die Juden ihren Kindern angedeihen 
lassen, insbesondere durch die verschwindend geringe 
Zahl der unehelich Geborenen, welche ja sonst das 
grösste Contingent zu der Kindersterblichkeit liefern. 
Ein weiterer Faetor für das Ueberwiegen der Juden 
in den unteren Altersklassen sind die durch die frü- 


heren Heirathen bedingten zahlreichen Geburten. Die 
Betrachtung der obigen Tabelle ist ferner geeignet, 
dem Enthusiasmus für das allgemeine Wahlrecht, von 
dem man sich unter den Juden vielfach ein grösseres 
Gewicht der jüdischen Wähler und daher auch eine 
zahlreiche Vertretung derselben im Reichsrath ver- 
spricht, erheblich abzukühlen, da offenbar die wahl- 
berechtigten Altersklassen unter den Juden weit we- 
niger zahlreich vertreten sind, als unter der Gesamt- 
bevölkerung, wozu noch der Umstand sich gesellt, 
dass in Galizien auf je 1.000 Juden, 1.054 Jüdinnen 
kommen, gegen 1,024 Frauen, die auf 1.000 Männer 
der Gesamtbeyölkerung entfallen. 
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Vermächtnisse. Der hier vor Kurzem ver- 
Lebel Süsser, 
in letzter Nummer 


storbene Wein-Grosshändler, 
über dessen Verscheiden wir 
unseres Organes Mittheilung 
Folgendes für wohlthätige Zwecke vermacht: 
Ein Legat von 8000 Gulden, dessen Renten 
zur Verheirathung mittelloser Mädchen aus 
nächsten Verwandschaft bestimmt sind; 


gemacht haben, hat 


der 
für die 
biesige Cultusgemeinde und einige humanitäre 
Vereine fl. 6000 baar; für vier ungenannt 
bende Familien fl. 3900 baar; sowie ein Bethaus- 
lokal. sammt Einrich- 
tungen und Thorarollen für ewige Zeiten 
Angesichts dessen, dass der \Verblichene 
sieben verheiratete Rinder, welche auch mit zahl- 


blei- 


für Männer und Frauen, 


reichen Nachkommen gesegnet sind, hinterlassen 
welche 
bereits ihrer Bestimmung zugeführt worden sind, 


hat. können die obigen \ermächtnisse, 


als nicht unbedeutend angesehen werden. 


Wöchnerinen-Verein in Krakau. Aus dem 
soeben erschienenen Ausweise dieses Frauenverei- 
[893 und 1594 Darni wir Folgendes: 

Der Cassabestand pr. I. Jänner 1893 betrug 
fl. 484.18; Einnahmen Al. 11723, 
fl. 2207.72. Dagegen Ausgaben 
verschiedenartige Unterstützungen armer Wöch- 
1894.35, somit verblieb ein Cassabe- 
stand für das Jahr 1594 von 313.37. Einnah- 
men pro [594 fl. 1737.29; dagegen waren Ausgaben 


nes pro 


zusammen 


waren all 


nerinnen H. 


fl. 1518.28 und es verblieb pro 1805 ein Cassa- 
saldo von fl. 532.38. 
Dem Vorstande dieses Vereines gehören 


folgende fromme, biedere und wohlthätige Damen 
an: Golde Birnbaum, Anna Parnes, Dora Fränkel, 
Sofia Dunkelblum, Rosalia Blankstein, Eidel 
Landau, Blime Jahr, Golde Goldgart, Regina 


6 


Bauminger und Anna Dunkelblum, welche per- | 
sönlich die 
gehen. 
Verein „Sfas Emes“ in Krakau. Sonntag | 
den 25. v. M. fand in diesem hierortigen litera- 


Unterstützungsgelder einsammeln 


turvereine eine ausserordentliche Generalversamm- | 
lung statt, an welcher sich zahlreich 
desselben betheiligten. Den Vorsitz führte in 
Vertretung des Präsidenten, Herrn Dr. Samuel | 
Landau, Herr Ignatz Neuberger. Derselbe theilte 
der Versammlung mit, dass das budgetäre Gleich- 
gewicht im Vereine hergestellt wurde und dass | 
die Cassa noch über einen kleinen Ueberschuss 
verfügt. Er beantragte sodann, dass dem Herrn 
Leon Berger für seine unermüdliche literarische 
Unterstützung des Vereines der Dank der Ver- | 
sammlung ausgesprochen werde, welchen Antrag 
die Versammlung einstimmig 


Mitglieder 


annahm. Hierauf 
wurde eine Debatte über Vereinsangelegenheiten 
eröffnet,. an welcher die Herren Samuel Fuchs, 
Redacteur des » Hamagid «, Adolf Neuberger, 
Ch. N. Reichenberg, Pino Balsam und Mendel 
Pamm sich betheiligt haben. 

Schliesslich wurden zwei Anträge angenom- 
men u. z.: Es wird eine zehngliedrige Commis- 
sion gewählt, welche für den Verein Mitglieder 
zu acquiriren hätte. Der zweiter Antrag lautet: 
Es mögen einige Persönlichkeiten gewonnen 
werden, welche den Verein mit grösseren Quoten 
jährlich unterstützen könnten. 


Greisenverein. Am 28. v. M. fand 


sem Vereine eine (reneralversammlung 
Herr Dr. Moritz Wechsler, 
Stelle eines 


in die- | 
statt, 
welcher von der 


Präsidenten in diesem Institute re- 
signirt hatte, wurde zum Präsidenten wieder ge- 
wählt und führte bei der Versammlung den Vor- 
sitz. Zunächst stellte Herr I. S. Herzog den An- 
trag, dass künftigbin nur denjenigen (zottseligen | 
die Jahrzeiten in diesem Vereine gehalten wer- 
den, welche minimum fl. 500 für selben legirt 
hätten. 

Herr Dr. Moritz Wechsler stellte den An- 
trag, die (Greneralversammlung möge beschliessen, 


dess an die hiesige Cultusrepräsentanz ein (resuch 
des Vereines 
gerichtet werde. Ueber diese zwei Anträge wur- 
de eine Debatte eröffnet, an sich die 
Herren: Juda Birnbaum, N. Wasserberg, B. Geld- | 
B. Eichhorn. Abraham 
betheiligten. Schliesslich wurde die 
Beschlussfassung über diese beiden Anträge auf 
Antrag des Herrn Hirsch Landau dem Aus- 
schusse des Vereines anheimgegeben. 


wegen eine jährliche Subvention 
welcher 


werth, L. Günzig und 


Margulies 


Bei der hierauf vorgenommenen Wahl wur- 
den die Herren: I. S. Herzog,. B. Eichhorn, S. 
Grünzweig, Wolf Rabinowicz, Juda Birnbaum 
und Salomon Wasserberger in den Vorstand ge- 
wählt. 

Das Comite der Heil- Ferien - Colonien in 
Krakau veröffentlichte seinen Rechenschaftsbe- 
richt für das Jahr 1594. Demselben entnehmen 
wir Folgendes: Im verflossenem Sommer waren 
15 mittellose Schulknaben und I6 mittellose 
Schulmädchen seitens besagten Comites zur Cur 
in Rabka angebracht, auf welche diese meistens 
günstig gewirkt habe. 

Die Einnahmen bei der Knabenabtheilung 
pro 1894 beliefen sich auf fl. 0687.50; die Aus- 
gaben auf fl. 572.37, es verblieb somit in der 
Cassa der Knabenabtheilung Ueberschuss 
von fl. 115.13. 

Die Einnahmen bei der Mädchenabtheilung 
waren fl. 305, während die Ausgaben den Betrag 
von fl. 387.35 ausmachten, das Deficit von 
fl. 87.35 hat vorläufig Herr Dr. Ferdinand Eich- 
horn, welcher die Absendung der Mädchen nach 
dem Curorte veranlasste, gedeckt. 

Dieses Comite, welches aus den Herren Dr. 
Maxymilian Kohn, Dr. Leon Ader, Dr. Ferdinand 
Eichhorn, Dr. Adolf Fischler, Dr. Emanuel Ro- 
senblatt, Dr. Ignatz Süsser und Secretär Lehrer 
Salomon Spitzer, besteht, will eben daran schrei- 
ten, in Rabka ein eigenes Gebäude für die Fer- 
ien-Colonien zu erbauen und appelirt in seinem 
Rechenschaftsberichte an die Mildthätigkeit der 
Krakauer Bürger, sich an dem betreffenden Baue 


ein 


| mit Geldspenden zu betheiligen. 


Die Hilfsaction für Galizien. Am 29. v. M. 
hat sich hier das Comite für die Hilfsaction zur 
Verschaffung von Arbeit an nothleidende Juden 
in Galizien constituirt. Dieses Comite besteht aus 
den angesehensten Bürgern (Gemeinde 
und wird seine Thätigkeit in blos Westgalizien 
entfalten. Es liegen bereits mehrere Projecte für 
die Einleitung der Artion vor. Die ersten Schritte 
sollen noch im Laufe dieses Monats gemacht 
werden und werden wir unsere geehrten 


unserer 


Leser 
von den Vorgängen bei dieser wichtigen Angele- 
genheit stets unterrichten. 

Verlobung. Fräulein Matilda Markheim, 
Tochter des hiesigen Kaufmannes und Realitäten- 
besitzers, Herrn Sigmund Markheim, hat sich mit 
Herrn Moritz Finkelstein Juvelier in Antwer- 
pen verlobt. Herr Moritz Finkelstein ist der 
Sohn des hiesigen Kaufmannes Herr Abraham 


| Finkelstein. 


Verein „Neir Tumid“ in Krakau. Dieser seit 
vielen Jahren in der hiesigen Reb-Eisik-Reb-Je- 
keles-Synagoge existirende Jahrzeit-Verein wurde 
tn Folge Anregung der Herren Juda Streis- 


senberg, Wolf Mirisch und Simon Gemeiner in | 


einen Unterstützungsverein umgewandelt. dessen 


Statuten von der k. k. Statthalterei bereits ge- 
nehmigt worden sind. 
Die monatlichen Beiträge der Mitglieder 


sind mit 10 Kreuzern festgesetzt. Darlehen bis 
10 Gulden sind 
bewilligen, von 10 Gulden aufwärts werden 4°), 
Zinsen berechnet. 

Der Ausschuss dieses Vereines ladet hier- 
mit die geehrten Bürger Krakau’s ein, diesem 


Unterstützungsvereine zahlreich beizutreten. 

Vorträge. Samstag den 27. v.M. hielt hier 
im Lokale des Vereines »Sfas Emes« Herr Dr. 
Brettholz aus Breslau einen biographischen Vor- 
trag über Josephus Flovius und erntete grossen 
Beifall. 

Nach Dr. Brettholz sprach Herr 
Fuchs, 


Samuel 


wunderung hervorrufender Schlagfertigkeit und 
Flüssigkeit. 

Autodidacten. Fast alle englischen Leuchten 
der Wissenschaften laufenden Jahrhundert 
waren Autodidaeten. Bis auf Darwin ist kein ein- 
ziger von denselben einer Universität hervorge- 
gangen und auch dieser hatte der Universität 


im 


nichts zu verdanken. 
Faraday ist zu seinem zwölften Jahre zu 
einem Buchbinder in die I.ehre gegangen. Nach- 


dem derselbe acht Jahre Handwerker gewesen 
war, während welcher Zeit er sich in 


begann derselbe die Abendcurse bei Davy 
besuchen. Die ersten vier Le&tionen umschrieb 
er ins Reine, band solche kunstvoll ein und 
schickte das Heft seinem Lehrer mit der Bitte, 
dass er als Diener in seinem J.aboratorium auf- 
genommen werde. Diesem Wunsche Faraday’s 
hat Davy entsprochen und er wurde als Diener 


zu 


in seiner Anstalt mit dem (zehaälte von 20 Shilling | 


Ge- 
lehrtencarriere eines der berühmtesten Physiker 


wöchentlich aufgenommen. So begann die 


der halbvergangenen Zeit. 

Huxley hat sich mit eigener Kraft em- 
porgearbeitet. Er besuchte zu Anfangs die Ele- 
Lebensjahre 


mentarschule und im dreizehnten 


war er sich schon selbst überlassen. Allein, ohne | 


jede Mithilfe, erlernte er die deutsche und fran- 


an die Mitglieder zinsenfrei zu | 


Redacteur des »Hamagid« über diverse | 
Angelegenheiten in hebräischer Sprache mit Be- | 


seinen | 
Mussestunden dem Studium der Physik widmete, 


zösische Sodann begann er allein die 


Medicin zu studiren und im QU-Lebensjahre legte 


Sprache. 


er seinExamen ab u. trat als Arzt in die königl. 
englische Marine ein. Er machte mehrere grös- 
sere Seereisen mit. nach welchen die »Royal 
Societe« in London seine auf denselben gemach- 
ten und notirten Beobachtungen 
liess. Huxley liess sich sodann in London 
nieder u. widmete sich den Studien der Philosophie 
und Anatomie. Im Jahre 1854 wurde zum 
Professor der Paleontolgie und Naturgeschichte 


in der Londoner Universität ernannt, von welcher 


veröffentlichen 


er 


| Zeit dessen Weltruhm sich herleitet. 


| 


Herbert Spencer begann zu seinem 17. 
Lebensjahre bei einem Civilingenieur Unterricht 
zu nehmen, bei welchem derselbe sieben Jahre 
arbeitete. Aber der Ingenieur gehörte nicht zu 
den vielbeschäftigten und Spencer konnte bei 
Er sah sich 
daher bemüssigt, mit seiner Feder zu verdienen; 


demselben sein Brod nicht finden, 


er war Mitarbeiter des Ekonomisten und noch 
Nach und 
der erosse Philosoph Herbert Spencer. 


anderer Zeitschriften. nach wurde er 
John Tyndall besuchte einige Jahre die 
Elementarschulen in einem irländischen Dorfe. Im 
neunzehnten Lebensjahre trat er in das Lehrinstitut 
Irish. Ordnance Surrey, und wurde nach Beendi- 
gung seiner Studien Eisenbahn-Constructor. Nach 
dreijähriger Dienstzeit als Constructor, während 
welcher er sich manche Stunde seiner Arbeits- 
zeit zum Studiren stahl, legte er seinen Beruf 
als Constructor bei Seite und trat die Stelle ei- 
nes Korepetitors in einer Provinzschule an und 
konnte sich dabei seinen Studien ruhig widmen, 
Nach einigen Jahren reiste derselbe nach Deutsch- 
land, wo er bei Bunsen Chemie und bei Gerlin- 
ger und Knoblauch Physik studirte, wodann aus 
ihm der berühmte John Tyndall geworden ist. 


bonements Einladung 


Wir bitten diejenigen 

Herren Empfänger gegen- 

wäÄrtiger Nummer, welche 

noch nicht abonirt sind,entweder 

das Blatt zu retourniren, oder 
solches zu aboniren. 
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Hôtel Bornstein, Dembiea. #883333: aa stat a ik ak EE 
Ich beehre mich dem geehrten Publicum 


bekannt zu geben, dass ich mein in der Posten gesucht 
nächsten Nähe der Bahnstation befindliches | 
Hötel, vergrössert und mit allem Comfort teht, deut oa lindi en 
s utsch, polnisch und jüdisch—deutsch corres- 
ausgestattet habe. Ein g l Ji- 
Sa a Ein geräumiger „Hoch pondiren kann und mit guten Zeugnissen versehen 
neitssaal dessen Einrichtungen allen Anfor- ist, sucht sogleich einen Posten anzunehmen. 


kin Junger Mann, welcher die Buehführune ver- 


derungen der Neuzeit entsprechen, wie auch Abk. in der Red d. Blattes. 
„Billar d“ stehen dem P. T. Publikum zu | 
Verfügung. Salamon Bornstein. | Si Sh si dh Sh bi ERG RRA = ERRE 


cenna. 


Schwefelbad, Sweszoewiece bei Krakau d 


ist von den er ärztlichen Autoritäten empfohlen. 

Dasselbe liegt nur 7 Kilometer von Krakau entfernt, hat eine Station der k. k. Staatseisenbahn, von weleher 5 Mal im Tage 
gegen Krakau Tour und ar gelahren werden kann. As len verkehren Onmibusse der Badeanstalt zwischen Berka Sk 
wice und die Comunieation ist daher eine schr angenehme. m Swoszowice stehen genügend Wohnungen, welehe mit allen modernen 
Einrichtungen anseestaltet, sind, sowie eine vorzügliche Restauration mil gesunden, sehmaekhaften Speisen bei mässigen Preisen 
zur Verfügung. Schwefel- und Sehlammbäder, welehe gesen Gelenks- und Muskelrhenmatismus, Knoehenenpfindlichkeit, 
Haut- und Nervenkrankheiten verordinirt, können daselbst genommen werden. Die Sehwefelquellen in Swoszowice stehen in 
Beziehung der Stärke und Wirksamkeit derselben, denjenigen anderer Schwefelbäder nieht zurück. Desgleielen werden vom Badearzte 
sowohl die Massage, als das Bleetrisiren nach den nenesten Methoden der ärztlichen Kunst, vorgenommen. 
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f i Endesgefertigter unterrichtet folgende Gegenstände: 1 
Einfache u. doppelte Buchführung, deutsche u. polnische H | 
lt | Handelscorrespondenz, Wechselkunde u. Rechenkunst ete. N I: 
Fleiehzeitig exöllne ich einen Unterrichtsenrs für 
autor. Lehrer 


für S$ (H hö 1) n- $ C h n @ I | S e n r e l ib @ n der Handelswissen- 
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| Sänmtlsche Handschriften verden in 10 Lectionen voll- Schaft u. Kaligraph 
f erman ! kommeñ erlernt. Schreibunkundige Herren u. Damen jeden Krakau 
Alters werden gegen mässiges Honorar unterrichtet. Dietelsgasse 63. 
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Icn beehre mich Einem geehrten Publikum hiermit die 
Anzeige zu machen, dass ich nebst 


Gold- u. Silberwaaren 


nunmehr auch Gebrauchsgegenstände aus Chinasilber in 
bester Qualität und in den schönsten Ausstattungen führe. 


Ich verkaufe sowohl en gros als en detail. 
NER” Briefliche Bestellungen aus der Provinz führe ich 


prompt und zufriedenstellend aus. "E24 


A. C. POHEX 


Krakau, Kin ala 13, im Hause des Herrn Wojeikiewiez. 
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i Damen-Goniection des M. Fairen : 
ite 


a Krakau, Dietelsgasse 53. 


«R Daselbst werden alle Sorten Damen-Confectionen nach den neuesten Wiener u. Pariser $fe 
4% Modellen. zu jeder Saison angefertigt. Die P. T. Kunden können die Stoffen anderswo kaufen oder He 
2 solche in dem da unterhaltendem Stoff-Lager beliebigst aussuchen. He 
2 MH Preise mässig. "FB Bedienung prompt u. pünktlich. 4 
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